
Pastoralfragen

Wenn Konkubinarier e1icC kommen.! d a Bei Volksmissionien
oder besonderen relig1ösen Anlässen kommen nıcht selten auch
Konkubinarier ZU Beichte, übrigens £1Nn Zeichen, daß die Mission,
bzw Andacht SCcCZogen hat Kann olchen geholien werden? | D
kommt manchmal VOIL, daß olchen mitunter auch
freundlichem Ton erwıdert wird: ‚„Sle können ıcht beichten
e.  en  eb Unid schon schließt sich das Beichttürchen. Kann wirk-
iıch en dlesen niıcht eholfen werden? Man mu unterscheıden

el sind edig oder verwiıtwet M liegt nıchts gegen
eINe kirchliche Eheschließung DOT In diesem wıird LEL
die nolwgen We  e We1LlSsSenN Oft die Versicherung nOoL1g SCIDH,
daß die kırchliche Irauung nıchts kostet. Jedenfalls wiırd INan
elber es {Un, die ırchliche Eheschließung möglıchst
leicht machen. Wiüilligen S1e d1ie baldıge Eheschließung C1IN,
dann können SIC losgesprochen werden auf die Versicherung in
daß S1ıie bis ZUT kırchlichen Irauuneg keinen ehelichen erKkeNhr
vornehmen

Bei alteren Paaren 151 c manchmal nıcht ur kırchlichen
Trauung gekommen wl S1C sich dazu NC entschließen ONn
ten Da hat der deelsorger hnlich bei manchen Schwer
kranken, ZWAar fIreundlich aber fest das er‘ gehen Bei

Stadtmission wurde der M1ss1ıi0när olchen Paar,
be]l dem INnan sich viele TEe schon darum bemuht hatte, die
Wohnung ebeten Die W'@e1. ber TE zahlenden hepariner
aren NUu:  m— verständigt „Der Missionär 111 ber e1inNne eventuelle
kirc  1C Trauung sprechen.‘‘ Nun erschiıen der Miıssionär und
sprach den allten Leuten eLiwa S „Jetzt beı dieser großen
(madenzeit wollen Sie sicher auch les tun, ich ann es
Sar nıcht qanders denken Darum wollen Sle bestimmt die iırch-
liche Irauung vornehmen lassen Darum rage ich Sie,
Ihnen diese erwuünscht ıST IOoTS oder übermorgen oder
C1Nnem anderen Tag‘  . „Übermorgen‘“‘, lautete sofort die Antwort.
„Und welcher tunde? Uhr oder Uhr oder später ?” „Um

Uhr.“ So wurde © aucCcC gehalten. Hier SC1 bemerkt, daß
nıcht wenige Paare ZUT Irauung nıcht ZUu bewegen sind, weı!

d  1e Frau, die als Witwee Staatspension bezieht diese
Urc die Heirat verlieren wurde Es braucht nicht erst betont

werden daß dies nıcht bloß e1n unchristliches sondern eın
Sanz ungerechtes Gesetz ı1st weil J der Ruhegenuß nıcht ein
reıines eschen des Staates ıst sondern uUrc entsprechende
Kinzahlungen früheren Jahren erworben wurde

FEine kirchliche I rauung LST unmöglich weıl ELNE der beiden

Dieser Ytikel beleuchtet dasselbe Thema och einmal VO)
rein praktischen Gesichtspunkt au  N



asto agen

Personen früfier gültig katholisch verheiratet WwAar, ber geschie-
den ıst In diesem Fall kann natürlich keine kirchliche Trauung
angestreht werden. Aber der Empfang der Sakramente könnte ın
einem möglich gemacht werden. Unter welchen Bedingun-
gen? WEel Hindernisse stehen dem guültigen Sakramentenempfang
bel solchen enigegen: Erstens die nächste irei willige Gelegenhei
ZULC schweren üunde: S1Le en ]Ja ın derselben Wohnung un
sSschHhlaien: gewÖOhnlich nebeneinander. Unter dıesen Umständen 1st

der gewOhnlıchen Menschennatur kaum möglıch, sıch VO
e1InNnem Geschlechtsverkehr uf ängere Zeit enthalten. Und
zweıtens das Ärgernis. Andere WwI1SSen, daß diese Zwel nıcht
verheiratet sind. Würde INlan s1e Nun der Kommunionbank
sehen, mußte iIna  a mıit ec Ärgernis nehmen. Soll IUuN der
ramentenempfang möglich werden, dann mussen el Hı  e
dernisse entfernt werden.

Das er 1st bei alteren Personen oft cht mehr vorhanden.
Wenn s1e auch beisammen wohnen, en S1e doch schon seilt
Jahren keinen Geschlechtsverkehr mehr. Es steht darum be
grundete Hoffnung, daß S1e ihr Versprechen, nıe mehr einen Sol-
chen unternehmen, auch wiüirklich halten Die Poenitentiarie
verlangt INn äahnlichen Fällen Bewährung weniı1gstens seit eine1n
vollen Jahr Auch as zweite Hindernis kann We:  en Ent-
weder weıß nvemand, daß diese WwWEel nıcht gültig verheiratet Ssınd
ann g1bt hnehin kein Ärgernis. Bei den wenıgen, die aber
notwendig darum WwI1SSen, W1E dıe nachsten Verwandten, ann das
Hinderni_s ehoDen werden, WenNnn ihnen  n ‚erklärt wird, daß diese
ZWel se1rt ngem WI1e Bruder un Schwester leben nd weıterhin
en wollen. Wissen aber Ine darum, dann ann das Ärgernis
vermı:eden werden, wefin diese wWwel nicht ıIn der Kirche dıe he1-
lıge Kommunion mpfangen, S1le bekannt sSınd, ondern dort,

ST nıemanıd kennt. Sind diese ZW@1 Bedingungen erfüht, steht
dem Sakramentenempfang nichts mehr m Wege Anzuraten 13t
ın diesem Fall- TEeLLC uüberdies, daß S1E womöglich In geirennten
Räumen ScChlafifen oder wenigstens die Betten auseinander geben
Manche Priester ı1eßen diese Zwel Personen VOTLr Zeugen das Ver-
sprechen abgeben, daß S1E n1ıe mehr mı]teinander geschlechtlich
verkehren wurden.

Leider sind diese gunsbhgen Bedingungen nicht immer Z er -
reichen, un all eiInNn Auseinandergehen ist nıiıcht denken, weiıl
Z viele indungen vorhanden Sınd, Kınder. Was dann?
Vor a  em sınd solche Beıic  ınder nicht schroff abzuwelsen.
Man bedenke diese sınd seıt ahren nıcht mehr 1m Richterstuhle
der Buße erschienen und en sich jetzt mit Angst genähert.
erden S1e rauh angefaßt, dann verzichten S1e endgultig auf die
Aussöhnung mit der Kirche und Gott Solche sind 1Im egen;eil



Mitteilungen

besonders freundlich ZU mpfangen; „Es tut INIL außerordentlich
leid, daß ich nen nicht helfen kann, WIe würde N
TEe1NLLC. inNnussen sS1e entsprechende Bedingungen erfüllen  .6 In

olchen Fall erhielt der Beichtvater andernfags C111 CHrTrel-
ben „Ich anı Nnen VO  — Herzen, daß Sie freun  1C mıit

eCN, ich verspreche nen, les daran seizen, iclh:
In ELNEIN anderengeordne Verhältnisse komme.‘*

schrieb C111 olches Beichtkind, das hereıts unIzehn Te mıit
Mann zusammengelebt hatte „„Auf Ihr freundliches uUre-

den hın bın ıch bald arauf VO dem Mann we  o un: der liebe
ott ließ mich gleic. recht schönen Posten en. W i2
glücklich bın ıch jetzt!‘“ Eıiıne Lossprechung darf natürlich der
Priester nıcht e  en Aber INa  am} erteilt der Tau für eWwÖhn-
lich ıande e sich iNne solche den Rat, vael beten
und siıch möglıchst oft dem Mann verweisern, dıe Zahl
der Sunden vermındern Der Priester verspricht se1nerseill.  S,

V1E. beten werde Wo aber NUur gerınse Bindungen VOI-

handen sınd arbeiıte u} mıi{t em Nachdruck auf elNe TIren-
Nuns hın.

A Wwelı Personen sınd entweder ur standesamltlich oder iM

anderen Konfession verheiratet Eine katholische I rauung
WATE möglich aber der Mann weigert sich qGUMz entschieden GE *+
Ggen PeINe katholische Trauung In diesem Fall gibt ecSsS bekanntlıch
eın Rettungsmiüittel 'L der anatıo 1 radıce xber muß wieder
der Beichtvater helfen, viell ann Er hat naturlıch der FTauV
Z erklären, S16e, Ärgernis L vermeiden, dıe KOMMU-
103 ort empfangen mu S1e nicht bekannt ist W ill S1e€ aber
auch ort kommuni1izıeren, S11 bekannt 1st ann muß S1e ihre
Umgebung qauıfmerksam machen, daß ihre Ehe kırchlich geord-
net wurde. NSsSo wIird S1e gul Lun, füur den Fall ihres '1odes
rechtzeitig aufmerksam Z machen, S1E katholisch >]  S  ültig {n

heiratet Wäal, amıt S'1C katholisches Begräbni1s erhält
Wien OLVS Bogsrucker

itteillungen
Warum SO WwEeCnNIg weibliche rdensberufe? Der Tolgende Bel-

trag möchte dieser rage ellung nehmen, ohne irgend
jemand anzuklagen oder emand Vorwürfe machen Es kommt
ITr nicht darauf d} alle Gründe aufzuzählen, sondern 1Ur dar-
auf e1IN1SE Tatsachen festzustellen <e€M mochte ich damıt
andere anregen, uch ZUu dieser Frage Stellung bezrehen weiıl

e1nNn Problem ist das jeden katholischen Christen heutzutage
wegen muß da Wohl und Wehe vieler Frauenklöster davon
n  en Vielleicht Wird auch das 1ne und andere Frauen-


